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Amtlicher Teil .

Steigende koblennot .
** Der vor wenigen Tagen eingetretene Wittcrungsumschlag

und die damit verbundenen leichten Niederschläge sind bereits
wieder steigender Kälte gewichen . Damit ist die Hoffnung , die
Rheinstraße zu Kohlenzufuhrzwecken nach Süddeutschland wie¬
der ausnützen zu können, zuschanden geworden. Bei den gestern
in Darmstadt seitens des Reichswirtschaftsmini¬
steriums mit den Länderministern gepflogenen Verhand¬
lungen waren die von den Reichsbehörden über die Koh -
lenlage abgegebenen Erklärungen außerordentlich betrü¬
bend. Der Kohlentransport zu Wasser von der Ruhr nach den
oberrheinischen Häfen stockt fast völlig ; auf dem Schienenweg
kann nur etwa )4 des Notstandsbedarfs an Kohle beigebracht
werden, so daß die noch in den Betrieben vorhandenen Vorräte
schon in allernächster Zeit völliger Erschöpfung entgegengehen.
Die Vorräte der Eisenbahn schmelzen schnell zusammen . Man
wird in ganz kurzer Zeit mit Bctriebseinschränkun -
gen rechnen müssen . Bei den Gaswerken , welche als
bevorzugte Bedarfsbetriebe versorgt werden, ist die Situation
nicht anders . Die seit etwa einem Vierteljahr vom Ministe¬
rium ausgesprochenen Mahnungen , mit dem Kohlenverbrauch
recht sparsam zu sein und Kohlen auch möglichst mit anderen
Brennstoffen zu strecken, wurden leider nicht überall beachtet.

Die beste Jahreszeit , welche für den Koihlentransport auf
dem Rhein in Frage kommt, ist das Frühjahr und der Vor¬
sommer. Leider ist auch in diesem Jahr — jetzt zum vierten
Male — diese Zeit nicht ausgenützt worden , um in den ober¬
rheinischen Lagerplätzen Wintervorräte anzusammeln . Das
Rheinische Braunköhlensyndikat hat zwar einen größeren Be¬
stand an Briketts auf Rheinau liegen , der aber bei weitem
nicht ausreicht , den steigenden Bedarf für Hausbrand und
Rotstandsletriebe zu decken. Auf den Halden der Ruhkberg -
werke liegen keine allzugroßen Vorräte . Der Abtransport
im Noveiwber war stärker als die Förderung . Erst seit der
ersten Dezemberwoche nahmen die Haldentbestände wieder
zu . Man muß aus dieser Situation den Schluß ziehen, es
wäre so wie für Hamburg und Königsberg auch für Baden
sehr zweckdienlich gewesen, wenn in den Bergwerken wäh¬
rend des Frühjahrs und Vorsommers tlberschichtcn verfahren
Worden wären , um an der Peripherie des Köhlenverfand -
gebrets für die Winterzeit Vorräte aufspeichern zu können.
Ran lebt in Deutschland der Reparationsleistungen wegen
in der Kohlendersorgung ohne Bevorratung . Zu Friedens¬
zeiten lagen für den Winter in den großen Häfen von Kehl,
Karlsruhe , Rheinau und Mannheim große Köhlenborräte ,
mit welchen der Winterbedarf gedeckt werden konnte . So
lange dieser Zustand nicht wieder erreicht werden kann , wird
die Kohlenvcrsorgung Badens in den Wintermonaten immer
in Frage gestellt sein, weil nun einmal die Eisenbahn nicht
imstande ist , die große Menge erforderlicher Kohlen beizu¬
bringen . An dieser Situation sollen auch trotz amtlichen Ver¬
teilungsschlüssels die Sonderinteressen des Kohlensyndikats
mit schuld sein, die in der Richtung gehen , die vom Kohlen¬
versorgungsgebiet her konkurrenzierten Landesteile des Rei¬
ches besser mit Kohlen zu beliefern als jene Länder , in Weil¬
chen man eine Konkurrenz für spätere Zeiten nicht zu be¬
fürchten hat .

Angesichts dieser Sachlage lassen sich leider die zur Zeit
über schlechte Kohlenversorgung vorgebrachten vermehrten
Klagen nicht behöben. Das Reichsverkehrsministe¬
rium für den Bahntransport , Bergarbeiter und Z e-
chenherren für die Förderung , sind die Faktoren , von
denen die Entscheidung über Besserung »der über weitere
Verschlechterung der Kohlenlage alhängr .

Das Landesbad in Baden - Baden
ivird am 23 . Dezember 1921 geschloffen . Die Wiederer¬
öffnung ist auf den 1 . März 1922 in Aussicht genommen ,
sofern genügende Anmeldungen bis dahin vorliegen . Die gün¬
stigen Wirkungen einer Vorfrühjahrskur in Baden -Baden
sind ebenso bekannt, wie die Vorteile , die das Landesbad den
Besuchern bietet. Es empfiehlt sich daher , Anmeldungen für
diese Zeit bereits im Laufe der nächsten Wochen an das B e»
- irksamt Baden - Baden (Badanstaltenkommission ) ein-
DNreichen . Es sei noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß auch Privatpersonen zu einem verhältnismäßig
geringen Pensionspreis eine Kur im Landesbad gebrauchen
können . Der Tag der Eröffnung wird »roch rechtzeitig bekannt
gegeben Werder»

Die Teuerung im In - und
Ausland seit Ikriegsbeginn.
Rz . Dem valutaschwachen, unter wirtschaftlichen Erschütte¬

rungen und unter - er fortdauernden Teuerung leidenden
Deutschland wird es nur ein mäßiger Trost sein, zu hören ,
daß die Steigerung der Kosten für die Lebenshaltung seit
der Vorkriegszeit auch im Auslande sich in starkem Maß «
bemerkbar macht. Eine interessante Übersicht über den Stand
der Teuerung im Ausland gebe» die Berechnungen , dis im
letzten Heft der Zeitschrift «Wirtschaft und Statistik " ange¬
stellt werden . Schon während des Krieges sind nach den er¬
wähnten statistischen Zusammenstellungen in allen Ländern
vor allem die Errrahrungskosten stark gestiegen. In den
meisten Staaten war bei Abschluß des Krieges mehr als das
Doppelte gegenüber der Vorkriegszeit für den Ernährungs¬
bedarf auszuwenden . In Frankreich betrug der Teuerungs -
grav im Juli ISIS das 2)4 fache, in der Schweiz das 2 )4fache,
in Wällen u . Norwegen das SdLfache, in Schwede» mehr als
das Sfache ; lediglich in Dänemark , Holland, Amerika und Ka¬
nada waren damals die Kosten für die Ernährung nur um
78 vom Hundert gestiegen. Dagegen hatte sich schon in den
Kriegsjahren die besonders schwierige Lage Österreichs be¬
merkbar gemacht. Beim SWschluß des Waffenstillstandes war
in Wien schon eine Verteuerung der Lebenshaltung auf un¬
gefähr das lOfache gegenüber der Friedenszeit festzustellen.

Seit Abschluß des Krieges »»erden die Verhältnisse in fast
allen Ländern durch die starke Inflation und die infolge des
Krieges eingetretenen anormalen ökonomischen Zustände stark
beeinflußt . Die Teuerung steigt überall , besonders stark in
den Ländern , in denen der Wert des heimische »» Geldes sehr
geschwächt ist und revolutionäre Ereignisse die Wirtschaft
stören . iJn D«ndsch4a »«d waren , ebenso wie in Finnland , zu
Beginn des Jahres 1920 die ErnährungÄosten auf mehr als
das 8)4fache der Friedenszeit gestiegen; in Wie» war zur
gleichen Zeit fast 46 mal so viel als in den Workriegsjahren
für die Ernährung aufzuwenden . Demgegenüber waren da¬
mals die Ausgaben für dkchrungsmittel von den während
des Krieges neutralen und feindlichen Ländern nur in Schwe¬
den , Italien und Belgien gegenüber der Friedenszeit auf
mehr als das Dreifache gestiegen ; in allen anderen Staaten
bewegten sich die Ernährungskosten zwischen dem 2- und 3-
fachen. In den darauf folgenden Monaten machte sich dis
internationale Teuerungswelle überall stärker bemerkbar : I »
Deutschland und Finnland stiegen die Aufwendungen für die
Ernährung im Sommer des vergangenen Jahres auf das
11)4fache , in Frankreichs Italien und Belgien auf mehr als
das Ifache, in England und Ŝchweden auf fast das 3fache
her friedensmäßigen Kosten . Auch in den Vereinigten
Staaten von Amerika war damals mehr als das Doppelte für
die Ernährung erforderlich. In Österreich hatten sich in¬
zwischen die Verhältnisse scharf zugespitzt; im Oktober vori¬
gen Jahres waren die Kosten für die Nahrungsmittel in
Wien auf das OSfache, gegen Schluß des vergangen Jahres
auf das 90fache gestiegen.

In der zweiten Hälfte des vorigen Ihres machte sich, von
Österreich abgesehen» überall ein Umschwung 'bemerkbar . Ab¬
satzstockungen , Arbeitslosigkeit, Preisstürze waren zu ver¬
zeichnen . Fast alle Länder wurden von einer heftigen Wirt¬
schaftskrise ergriffen , überall erirräßigten sich die Aufwen¬
dungen für den notwendigen Ernährungsbedarf . Auch in
Deutschland gingen die dafür erforderlichen Kosten etwa»
zurück . Hier konnte allerdings die Besserung nicht lange an -
halten . Ein neuer Umschwung »nachte sich infolge starker
Abschwächung des Geldwertes , im Juni dieses Jahres («merk¬
bar . Im August waren die ErniHrungSkosten in Deutsch¬
land gegenüber der Friedenszeit auf das llfache gestiegen.
In den ehemals feindlichen Staaten trat dagegen die Teue¬
rung stark zurück ; in Amerika und Kanada find die Aus -
gMen für Nahrungsmittel seitdem nur um ungefähr die
Hälfte der Friedenspreise gestiegen, in England ist eine
Verteuerung der Ernährung auf das LtLfache , in Frankreich
auf das Sfache, in Belgien auf das 4fache und in Italien
auf Kas 4)4 fache eingetreten . In den meisten übrigen Län¬
dern erreicht der Grad der Verteuerung - er Ernährungs¬
kosten nirgends das 3fache, in Holland nicht einmal das
doppelte. In Österreich allerdings ging die Steigerung der
Ernährungskosten schon zu Beginn dieses Jahres über das
ISVfache hinaus . Im Zusammenhang mit der Kursbewegung
der österreichischen Krone haben sich auf dem Wiener Waren¬
markt nahezu alle Bedarfsartikel in einem bisher unerreich¬
ten Maße verteuert . Allein seit Januar dieses Jahres hat
sich »er Aufwand für eine normale Ernährung in Wien uu»
das 3 )4 fache erhöht . Verglichen mit dieser enormen Teuerung ,
die Lebenshaltung der Masse der österreichischen Bevölkerung
auf ein Elendsniveau herunterdrückt, stellen sich die starken

Preissteigerungen für Lebensmittel in Deutschland, so euß»-
findlich sie jeden einzelnen treffen , noch als relativ mäßig
dar . Hstbe « wir hoch gegenüber der Vorkriegszeit bis heute
„nur " mit einem Emporschnellen her Preise fite de« Er näh.
runzsbeAarf auf - »»rchfchnittlich da» Zwanzigfache zu rechne «.

Politische Neuigkeiten .
2ur IKeparationskrage .

Das Reichskabinett hat gestern Nachmittag eine lange
Sitzung abgehalten , in der neben arideren Angelegenheiten
auch Mer den Bericht gesprochen wurde , den Dr . Rpthen -au
gestern dem Reichskanzler Mer feine Londoner Reise er¬
stattet hat . Im Anschluß an die Kabinettssitzung fand , wie
die „Franks . Ztg .

" mitteilt , eine sogenannte Chesbrsprechunz
statt , an der außer dem Reichskanzler der Reichswirtschafts-
minister und die Staatssekretäre der beteiligten Ressorts teil»
nahmen . Diese Besprechung galt ausschließlich der Erörte¬
rung der Repayntionsfrage . Rathenau gab hier einen aus¬
führlichen Bericht über seine Londoner Besprechungen. Die
Beratungen , über die strengste Verschwiegenheit bewahrt
wird, gehen heute weiter .

Aus den Steuerausschüssen des
Reichstags .

Der Steuerausschuß berät zurzeit die Novelle zum Um¬
satzsteuergesetz.

Zu d«n ßH 26 bis 39 des geltenden Gesetzes , in denen auch
die erhöhte Umsatzsteuer für Zeitnngsins -erate enthalten ist,
lagen verschiedene Anträge vor. Die von den Mgeordnete »
Heegt un- Brujhn (D - null . Wp .) begründeten Anträge wollen
vornehmlich - ie kleinen Zeitungen schützen, aber auch den
großen insofern eine erhebliche Vergünstigung zuteil werben
lassen, als die Steuer von 10 auf 5 Prozent herabgesetzt wer¬
den soll. Die Abgg . Keinath (D .) und Laage-StWermstn «
(Z .) forderten die Aushebung der 88 26 bis M . soweit sie sich
auf die Steuer auf Anzeigen in Zeitungen und Zeitschriften
beziehen. — In der Abstimmung wurden die demokratischen
und Zentrumsanträge abgelehnt . In Anlehnung an den
Antrag Hergt wurde folgende Fassung des 8 27 beschlossen :
Die Steuer für die Übernahme von Anzeigen ermäßigt sich
bei Zeitungen und Zeitschriften :

von den ersten 200 000 M . des vereinnahmten Entgelte »,
auf 1 v . H ., von den nächsten MO 000 M . 1 )4 v. H., von den
nächsten 200000 M . 2 v, H„ von den nächsten 200 000 M.3 )4 v . H., von den nächsten 200 000 M. 3 v . H ., von den
nächsten 100 000 M . auf 3 )4 v . H. und von den darüber
hinausgehenden Beträgen auf 4 v . H.

Angenommen wurde der 8 37 der Regierungsvorlage , der
dis Art der Steuerzahlung regelt . — Ferner wurde be¬
schlossen. einen Artikel 2a einzufügen , der den 8 48 Absatz 1
Satz 3 des Landessteuergesetzes vom 30. März 1920 aufhevtund an seine Stelle eine Bestimmung setzt , wonach jede Be-
triebsgemeinde an dem Umsatz der in ihrem Orte ansässigen
BstriebSftätte beteiligt sein soll .

Zu einer lebhaften Debatte führte die Beratung des 8 13.der die Höhe der Umsatzsteuer betrifft .
Hierzu lagen verschiedene Anträge vor, die sich gegen Sie

Erhöhung auf 2 )4 Proz . wendeten und teils , wie der kom¬
munistische Antrag , eine Herabsetzung auf )4 Prozent , öder
wie der unabhängige Antrag einen Satz von 1 )4 Prozent
oder wie ein vom Zentrum und von den Sozialdemokraten
unterstützten Antrag einen Satz von 2 v . H . des EntgeldeS
Vorschlägen. Obwöhl Staatssekretär Zapf dringend lat , an
dem Satz von 2)4 Prozent festzuhalten, wurde der Antrag
des Zentrums und der Sozialdemokraten angenommen, der
'den Steuersatz auf 2 v . H . festsetzt. Die übrigen Bestim¬
mungen - er Regierungsvorlage wurden vom Ausschuß an¬
genommen .

Die Darmstädter Konferenz
der Mirtscdattsminister .

Gestern fand in Darmstadt im Sitzurigssaale der Volkskam¬
mer eine Aussprache der Wirtschaftsministrr des Reiches un¬
ter Länder statt . Staatspräsident Ulrich begrüßte die Versam-
melten namens der hessischen Regierung . Nach einleitenden
Worten des Wirtschaftsministers Schmidt legten die Ministe¬
rialräte Dr . Tvendelenburg , Flach und Freiherr v. Buttlar
in längeren Referaten die gegenwärtige Wirtschaftslage, die
von der Reichsregierung getroffenen Maßnahmen und die be¬
stehenden Absichten dar . Im einzelnen wurde ausgeführt , daß
angesichts der großen Schwieriosseiten , die sich bei Durchfüh¬
rung des bisherigen Systems der Einfuhrkontrolle ergeben hät¬
ten , ernstlich erwogen werden müsse, wie im Interesse der Auf-
rechterhaltuna der deutschen Zahlungsfähigkeit eine erweiterte
Einfuhrbeschränkun , hauptsächlich im Wege der Zollpolitik
durchgeführt werden könne . . ^ -

Bis zum Abschluß der mit groger Beschleumgung vorge-
nommenen Revision des Zolltarifschemas müsse die Mögliche
keit zur Erhöhung von Zollsätzen in einem erleichterten Ver¬
führen geschaffen werden . Die Entwertung der deutschen Va-
luta habe energische Maßnahmen zur Verhinderung des soges
nannten Ausverkaufs Deutschlands notwendig gemacht , insbe¬
sondere seien Maßnahmen zu einer verschärften Durchführung
der Ausfuhrkontrolle und gegen eine den Verhältnissen der
Bestimmungsländer entsprechende Ermäßigung der Ausfuhr -
preise ergriffen worden. Eine Beteiligung des Reiches an
den Mehrerlösen deS Ausfuhrgeschäftes über die bisher ge -
troffenen Maßnahmen hinaus durch eine allgemeine Ausfuhr»
^ gabe sei beabsichtigt.



Ungeachtet der Schwierigkeiten, die sich aus der Wirtschaft -!
Eichen und finanziellen Lag«, insbesondere Europas ergäben ,
» üsse Deuvichland möglichst bald in möglichst Weilern Umfange
für seinen Handelsverkehr mit dem Auslande , wieder feste
rechtliche Grundlagen , und zwar auf dem Wege der Gleichbe¬
rechtigung durch den Absck -lnß von Handelsabkommen mr er¬
reichen suchen . Nur die schädlichen Rückwirkungen, welche die
Geldentwertung auf die Binnenwirtschaft ausübe , zu mildern ,
müsse neben den Bestrebungen zur Beschränkung der weiteren
Markentwertung auf eine Steigerung der Produktion und
eine Perminderung des übermäßige » Verbrauches hingewirkt
werden . Auswüchse in der Preisgestaltung , wie sie sich insbe¬
sondere bei den letzten Kursstürzen gezeigt haben, würden
unter Berücksichtigung der berechtigten Bedürfnisse des regu¬
lären Handels durch strenge Handhabung der bereits bestehen¬
den Bestimmungen bekämpft.

Es besteht die Absicht, gesetzlich vorzuschreiben, daß die er-
so'gten Bestrafungen durch allgemeine Veröffentlichungen be »
kanntgegebcn werden . Für die Beobachtung der Preisbildung
seien die Preisprüsungsstellen durch Kommissionen zu ergän¬
zen , deren Mitglieder inebesondere auch aus der minder kauf»
kräftigen Berbraucherschaft zu entnehmen seien. Da mit
einem plötzlichen Umschwung der gegenwärtigen Hochkonjunk -i
tur jedoch gerechnet werden muffe, sei den öffentlichen Stellen
empfohlen worden, vorübergehend jeden Auftrag zurückzühal-
ten und auch die Rotstandsarbriten soweit wie möglich einzu-
fchränken; jedoch seien schon jetzt Vorbereitungen zu treffen ,
um für den Zeitpunkt dieses Umschwunges solche Notftands -
arbciten in vermehrtem Umfange wieder aufzunehmen und
den Bedarf an Jndustricwarcn in vermehrtem Umfange in
Auftrag zu geben .

-Tie Behinderung der Arbeitsmöglichkeit auf vielen Gebie¬
ten sei durch unsere bedrängte Kohlcnlage verursacht. Na-j
vnentlich das Wohnungsbauprogramm des kommenden Jah¬
res könne nur durch eine wesentlich gesteigerte Produktion an
Baustoffen gesichert werden, was nur durch vermehrte Köhlcn-
produktion möglich fei . Alle diese Schwierigkeiten können nur
beseitigt werden, wenn im Steinkohlenbergbau wieder Über¬
schichten » ' fahren würden . Im Interesse der deutschen Volks¬
wirtschaft sei diese Anforderung an den Bergbau sowohl an
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer zu stellen . Tie im übrigen
hauptsächlich durch eine ungesunde Spekulation hervorgerufest
ne» Schwierigkeiten der Eiscnverforgung würden durch geeig¬
nete Maßnahmen der zur Regelung der Marttverhältnisse ge¬
setzlich berufenen Organisationen geregelt werden.

Die allgemeine Aussprache, die sich an den Bericht des
Reichswirdschaftsministers schloß, führte zu einer erfreulichen
Übereinstimmung über die schwebenden wirtschaftlichen Fra4
gen . Es wurde allgemein zum Ausdruck gebracht, daß vor
Lösung der Reparationsfrage der Boden für eine gedeihliche
Wirtschaftspolitik nicht vorhanden sei.

Die Lrböbung der Postgebühren .
Da trotz der vor kurzem beschlossenen Erhöhung der Post -,

Telegramm - und Fernsprechgebühren , die am 1 . Januar in
Kraft treten sollten, die Rcichspöstverwaltung nun -koch mit
einem Defizit von 2s4 Milliarden arbeiten würde , hat der
Reichspostminister ein« neue Borstige eingebrncht, die an
Stell « der bereits angenommenen treten soll . Nach der neuen
Borlajge sollen die Postgebühren durchschnittlich stuf das 26-
fache , die Fernsprechgebühren auf das loßstche der Kriledsns-
gvbühr erhöht werden . Die neue Vorlage wurde am Mgn -
tag vom Reichsrat angenommen . Rach den neuen Gebüh¬
rensätzen soll im Ortsverkehr die Postkarte 7V Pf ., der 20
Grammbrief 1,25 M . kosten ; im Fernverkehr die Postkarte
1,26 IM., der 20 Grammbrief 2 M ., Briefe von 20— 260
Gramm im Ortsverkehr sollen 2 M ., im Fernverkehr Briefe
Von 30—100 Gramm 3 M ., von 100 bis 250 Gramm , 4 M.
kosten . Die Durcksachcnkarie soll 40 Pf ., der Drucksachen¬
brief bis zu 50 Gramm 50 Pf ., von SO Gramm bis zu einem
Kielo sind Sätze von 1—4 M . vorgesehen . Päckchen sollen
5 M . kosten , Pakete in der NaMone bis 5 Kilo 9 Ml , in der
Fernzone 9 M . Bon 5 Kilo bis zur Höchstgrenze von 20 Kilo
der Nah - bezw. Fernzone 30—40 M . Das Porto für Post¬
anweisungen beträgt 2- 7 M ., Postscheckgebühren 75 Pf . bis
6 M .

Der Merbund im Stillen Gzean.
Das Abkommen der vier Mächte lautet wie folgt :
Die Vereinigten Staaten von Amerika, das britische Reich,

die franzöfische Republik und das japanische Reich haben be¬
schlossen, zwecks Erhaltung des Weltfriedens und zum Schutze
ihrer Rechte betreffs ihrer insularen Besitzungen und ihrer
Insularen Dominions im Stillen Ozean ein Abkommen zu

Lkmdestbeater.
„Manon".

Es ist nicht ganz klar, was die Opernleitung zur Neu¬
einstudierung dieses einzigen von Zeit zu Zeit noch an deut¬
schen Bühnen gespielten Öpernwerkes Massenets bewogen haben
mag . Inhaltlich ohnedies nur eine Folge ohne inneren
dramatischen Zusammenhang herausgestellter Szenen nach
der Meistererzählung des Abbee Prvoost, entspricht es auch in
seiner glatten mH sentimentalen , unpersönlichen , typisch fran¬
zösischen Opernmusik , deren schöne Melodien und formale
Vorzüge selbstverständlich niemand leugnen wird , im ganzen
nicht mehr dem Geschmack des Theaterpublikums von 1921 .
Die Italiener Verdi und Puccini haben mit ihren in Hand¬
lung und Musik weit packenderen Werken „La Traviata " und
.Boheme " dem Franzosen in Stücken dieses Genres den Rang
abgelausen . (Bekanntlich hat auch Puccini bereits vor der
^Blchems" eine „Manon Lescaut " herausgebracht , die sich
indes in Deutschland keine besondere Beliebtheit zu errin¬
gen vermochte. ) — Die Aufführung hielt sich im Rahmen
einer Durchschnittsleistung . Die Darstellerin der Titelpartie ,
Fräulein Stechert , die uns in der kurzen Zeit ihres Hier¬
seins bereits durch einige voller Anerkennung werte , von.
Talent und Können zeigende Darbietungen erfreute , wußte
auch die Gestalt der Manon mit reizvollen, feinen und mensch¬
lich ansprechenden Zügen auszustatten . Ihre an sich sym¬
pathische und biegsame Stimme klang allerdings zuweilen
in der Höhe nicht ganz so klar und frisch wie sonst . Herr
Schwerdt zeichnete den Chevalier Des Grieux schlicht und
überzeugend ; auch gesanglich liegt ihm die Rolle , ebenso wie
die des „Stradella " in der Flotowschen Oper , gut . Rudolf
Weyrauch hatte in der Partie des Lescaut erneut Ge¬
legenheit, seine prächtige Gesangskunst und seine darstelle¬
rische Gewandtheit zu bekunden. Aus der Reihe der übrigen
Mitwirkenden sind noch die Herren Giesen , Maly -
Motta uyd Grötzinger mit Lob zu erwähnen . tDas
Orchester spielte unter der Führung von Kapellmeister
Lor '

entz frisch und klangschön, auch die Chöre klangen Mit .
Sehr gefällig wirkten die von Frau Bourgeau arran¬
gierten Tänze . Für die szenische Ausstattung — Herr
Lange führte die Regie — waren anscheinend durchweg
alte Bestände verwendet worden , die indes immerhin an¬
nehmbare Bilder ergaben . —f.

schließen . Zu diesem Zwecke haben sie Vertreter ernannt , die
sich auf folgende Bestimmungen geeinigt haben :

1 . Die hohen vertragschließenden Teile verpflichten sich, ge¬
genseitig ihre Rechte bezüglich ihrer insularen Besitzungen und
ihrer insularen Dominions im Stillen Ozean zu achten . Wenn
zwischen den hohen vertragschließenden Teilen eine Meinungs¬
verschiedenheit entsteht, die sich aus irgend einer den Stillen
Ozean betreffenden Fragen ergibt, und ihre obenerwähnten
Rechte berührt , und wenn diese Meinungsverschiedenheit nicht
auf diplomatischem Wege in befriedigender Weise geregelt wird
und die gegenwärtig zwischen ihnen bestehende erfreuliche Har¬
monie zu gefährden droht , werden diese Mächte die anderen
vertragschließenden Teile zu eine Konferenz einladen , der die
Gesamtheit der Fragen zwecks Prüfung und Regelung vorzu¬
legen ist . > -

2. Sollten die obenerwähnten Rechte durch die agressive Hal .
tung einer andere» Macht bedroht werden, so werden die hohen
vertragschließenden Teile sich »enter einander in vollständiger
und freimütiger Weise verständigen , um zu einem Einverneh¬
men über die wirksamsten Maßnahmen zu gelangen , die sie
gemeinsam icher gesondert ergreifen werden , um allen Erfor¬
dernissen der Lage gerecht zu werden.

3 . Das vorliegende Abkommen bleibt von dem Tage an,
an dein es in Kraft tritt , zehn Jahre in Gültigkeit . Nach Ab¬
lauf dieses Zeitraumes läuft es weiter , mit dem Vorbehalt ,
daß jeder der hohen vertragschließenden Teile das Recht hat,
es mit monatlicher Kündigung zu beenden.

4. Das gegenwärtige Abkommen wird sobald wie möglich,
entsprcchnd den konstitutionellen Gebräuchen der hohen ver¬
tragschließenden Teile , ratifiziert werden . Es tritt in Kraft ,
sobald die Ratifizierungsurkunden in Washington niedergelegt
find. Sobald dies geschehen ist, ist die zwischen Großbritannien
und Japan am 13. Juli 1911 in London abgeschlossene Kon¬
vention anfgrhoben.

Ikurze polit . Nachrichten.
' * Die KriegSbeschnidigtcnproüeffe. Wie die „Deutsche Allge¬

meine Zeitung " hört , trifft die Meldung eines Berliner Mit¬
tagsblattes , daß vor dem Reichsgericht in Leipzig auf Ver¬
langen der Entente eine neue Serie von Kriegsbeschuldigten-
Prozeffe eröffnet werden soll, nicht zu . Die Entente hat in
dieser Angelegenheit keinen weiteren Schritt unternommen .

* Lord Salisbury f . Der vormalige englische Lordkanzler ,
Lord Salisbury , ist im Alter von 68 Jahren gestorben.

* Ein neuer politischer Mvrhvnschlag in Japan . Nach
einer Meldung aus Tokio ist gestern ein Mordanfchlag auf
den kürzlich ernannten Premierminister , Baron Takahafchi»
verübt worden . Das Attentat ist das zweite innerhalb we¬
niger Tage . Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenom¬
men . ^

Badische Illebersicbl.
Vadiscder Landtag .

Die Vorlagen des Landtages.
Verhandelt wird am nächsten Donnerstag , wie in Ergän¬

zung der gestrigen Mitteilung noch hinzugefügt sei, über fol¬
gende 5 Gegenstände :

1 . über die Änderung einiger Bestimmungen des badischen
Veamtenges etzes ;

2 . über das vereinfachte Enteignungsverfahren ;
8 . über die Wandergewerbe st euer und dainit in

Verbindung Begründung und Beantwortung der förmlichen
Anfrage der Mbgg . Schmidt -Breiten u . Gen ., die Bekämpfung
der Auswüchse des Hausier - und Wanderlagergewerbes betr . ;

4 . über den Antrag der Abgg . Marum und Gen ., die Vor¬
bereitungen für das n ä ch st e Ba u j ah r betr . ;

5 . über die Änderung des Gesetzes betr . Durchführung von
Kulturverbesserungen .

Die Änderungen des We amtenge setzes , soweit sie die
künftigen Bezüge der R u h e g e h a l t s e m p f ä n g e r und
Beamten - Hinterbliebenen betreffen , wurden in
der Karlsr . Ztg . in den Berichten »

"
»der die Sitzungen des

HaushaltsausschuffeS vorn 29. und 30: November des näheren
besprochen . Bleiben noch zu erwähnen vte folgenden Vor¬
lagen :

4 . Sinkonie -Ikonzert.
Das gestrige Sinfoniekonzert des Landesthe -

ater - OrchesterS brachte ausschließlich Novitäten zu Ge¬
hör und zwar Kompositionen der sogenannten Ni ü n chener
Schule von W . Brannfels , H . K . Schmid und I .
Haas . Mit der Oper „Die Vögel " hat Braunfels
seinen ersten nachhaltigen Erfolg erzielt , der ihn mit einem
Schlag in die vorderste Reihe der zeitgenössischen Opcrnkompo-
nisten erhob. Freilich, das einleitend gespielte Vorspiel und
Prolog der „ Nachtigall " aus genannter Oper sagen
zu wenig, als daß sie eine lebendige, klare Vorstellung von der
Art und Bedeutung des Werkes hätten erwecken können. Das
Vorspiel erschöpft sich in zarten , innigen Tonmalereien , die
für eine gut entwickelte Jnstrumentationstechnik zeugen, aber
für mehr nicht . Und auch der Prolog der „Nachtigall" , der übri .
gens von Frau von Ern st mit fabelhaft technischen » Kön¬
nen und fchlackenreiner Tongebung gesungen wurde , hat in
seiner figurierten Stimmführung durchaus nichts Überraschen¬
des . Unter der etwas nachgiebigen, weichen , ja unbestimmten
Stabführung des Herrn Cortolezis brachte unser Orche¬
ster die Tondichtung recht duftig und klangsüß heraus .

Auch I . Haas vermochte dem Hörer mit seinen „ Bari a-
tionenundRondoübereinaltdeutschesVolks »
lied " nichts zu geben . Ein Orchester-Bravourstück, das wie ein
Brillantfeuerwerk verpufft . Geistvolle, witzige , kecke musikalische
Streiflichter , in einer flotten, impressionistischen Manier hin¬
gesetzt, die aber gerade in dieser Richtung leicht in Vianieriert -
heit ausarten kann. Eigentlich zu viel vom Gleichen ,zu wenig
Kontraste . Das Orchester HÄte die dynamischen und rhythmi.
scheu Effekte, diesmal vom Dirigenten temperamentvoll ge¬
führt , mit rassigem Schmiß heraus und ließ die „humorigen "

Lichter lustig aufblitzen.
Somit blieb für den ganzen Abend an musikalisch Gehalt¬

vollem nur Professor HeinrichKasparSchmid mit sei¬
nen „Fünf Tongedichten für Holzbläser und
Klavier " übrig . Neben dem künstlerischen Zweck ist es noch
ein praktischer Beweggrund , der den Tondichter veranlaßt hat ,
für die heute so stiefmütterlich behandelten Holzblasinstru¬
mente eirrgutreten : er will Interesse und Liebe für sie wecken»
da bei der einseitigen Pflege von Klavier und Violine , die für
die Gegentoart charakteristisch »ft, der Nachwuchs unsrer Or¬
chester gefährdet erscheint . Diese fünf lieblichen Tongedichte

Das vrrcinfachtc Enteign» ,lgsversahren.
Die Geltungsdauer des Gesetzes vom 1V. April 1S19, per. -

einfackües Enteignungsverfahren betreffend , wird bis auf '
weiteres verlängert . Das Gesetz tritt mit dem 1 . Januar
I9LL in Kraft.

Begründung . Nach Artikel 1 des Gesetzes , vmn 22.
Dezember 1620 vereinfachtes Ertteignungsverfahren betreff
send, tritt das Gesetz vom 10. April 1916 mit dem 31 . Dezem-
ber 1921 außer Kraft . Es ist noch nicht abzusehen , welch,
Entwicklung unsere wirtschaftlichen Verhältnisse künftighin
nehmen werden und inwieweit noch mit stärkerer Erwerbs¬
losigkeit gerechnet werden muß . Deshalb können die Bestim.
inungen , die zur Inangriffnahme von Notstandsarbeiten im
beschleunigten Enteignungsverfahren die Möglichkeit bieten,
noch nicht entbehrt werden . An Stelle einer befristeten
Verlängerung des Gesetzes empfiehlt sich eine Verlängern,g
ohne Zeitbeschränkung.

Die Besteuerung des WandergewerbebrtriebS .
Die Steuersätze im Tarif für die Besteuerung der Wan . -

dergewerlbe werden erhöht . Das Gesetz tritt mit sofortige»
Wirkung in Kraft .

Begründung . Mit Gesetz vom 22. Dezember 1620
sind die Steuersätze im Tarif für die Besteuerung der Wan¬
dergewerbe erhöht worden ; verschiedene Gründe sprechen sü :
eine sofortige nochmalige Erhöhung . Die Geldentwertung
hat seit Ende 1620 weiter zugenommen und droht sich fort¬
zufetzen. Die Klagen des ansässigen Handels über das über »
handnehinen der Wandergewerbe und die Konkurrenz , wel¬
cher namentlich her ansässige Handel auf dein Lande dadurch
ausgesetzt sei , verstummen nicht . Es wird eine scharfe Be¬
steuerung der Wandergewerbetreibenden , insbesondere de»,
Wanderlager Verla,»gt und zu diesem Zweck u . a . auch die
Einführung eines Gemeindezuschlags zur staatlichen Wander¬
gewerbesteuer verlangt . Die gleiche Forderung erheben in»
Interesse höherer Einnahmen für die Gemeindekaffe die Ge¬
meinde - und Städteverbände .

Alle die Gründe haben eine gewisse Berechtigung . Die
derzeitigen wirtschaftlichen Verhältnisse und die hohen Wa¬
renpreise machen das Wandergewerbe zu einem einträglichen
Geschäft, auch bietet die Leichtigkeit der Ausübung einen
Anreiz zum Handel im Umherziehen . Es tritt — wenig¬
stens für manche Gegenden — wohl auch zu, daß der ansässige
Handel durch ein nicht immer einwandfreies Geschäftsgebaren
der Hausierer einen unliebsamen Wettbewerb tragen muß.
Das Verlangen der Gemeinden nach weiteren Eiiinahmen ist
bei der Entwicklung der Steuergesetzgebung und der starken
Beeinträchtigung der Gemeindefinanzhoheit begründet .

Werden die beantragten Erhöhungen wjrksain, so ist e«
möglich , auch die Gemeinden stärker als bisher am Ertrag
zu beteiligen . Beteiligt sind sie jetzt schon und zwar in Ser
Weise, daß ihnen nach 8 17 des Gesetzes von den Wander¬
gewerbesteuern und -Strafen aus dem Wege über die Kreise
30 v. H . mittelbar zukommen ; der Anteil wird auf 40 v . H.
erhöht »verden ; die Art der Beteiligung soll vorläufig we¬
nigstens beibehalten werden.

Die regelmäßige Veranlagung zur Wandevgewerbestcuer
erfolgt jeweils für ein Jahr und zwar in der Hauptsache zu
Anfang des Kalenderjahres , teilweise auch schon Ende Dezem¬
ber des vorangehenden Jahres . Damit die neuen Sätze
schon für das Kalenderjahr 1W2 Platz greifen können, ist
eine sofortige Beratung und Verabschiedung des Entwurfs
notwendig . ,

Die Durchführung von Knlturverbesserungr «.
Die Geltungsdauer des Gesetzes von» 31 . Juli 1910, die

Durchführung von Kulturvcrbessec . -naen betreffend , wird di»
auf weiteres verlängert . Das Gesetz tritt mit dem Tage den
Verkündung in Kraft .

Begründung . Nach 8 6 des Gesetzes vom 31 . JuÜ
1919, die Durchführung von Kulturvervefferungen betreffend

sind ganz aus der Natur empfunden . Innige schlichte Melo¬
dien, von duftigen Figuren umrahmt , wie sie einer - naiven
Freude am Klang und Spiel von selbst entspringen , hat der
Tondichter diesen Instrumenten anvertraut , die init ihrem
Klangcharakter für eine volkstümliche, ländliche Poesie präde¬
stiniert sind . Das Beste ist ihm im „Pastorale " für Kla¬
rinette gelungen , beide Stücke von den Herren Kämpfe bezw .
Sprang er , die Meister ihres Instruments find, schlechthin
vollkommen vorgetragen . Fagott als Soloinstrumcnt herauS-
zustellen, scheint mir zu weit gegangen. Die L -dur Tonart
ist dem Horn, dessen Grnndcharakter b ist , wenig günstig. Es
liegt so viel romantischer Zauber in diesem Instrument , der
sich in dem Tonbild „Im tiefsten Walde " nicht frei ent¬
falten konnte. Ein echtes Virtuosenstückchen für Flöte ist da»
„ Capriccio " Neben den genannten Herren bestätigten
die Herren Gierschner , Klüver und Wenk , über welch
ausgezeichneten Bläserstamu » unser Orchester verfügt . Den
Klavierpart , der einen schönen Hintergrund mit weiten Per¬
spektiven entrollt , hatte der Komponist selbst übernommen und
brachte ihn, ganz irn Einklang mit seinen Intentionen , in vor¬
nehmer Zurückhaltung meisterhaft zur Geltung . Der Besuch
war gut , der Beifall herzlich ?

Ronzert - Mocben - Rückblicke .
Die Grenzen dieses SammebberichtS' sollen diesmal etwas

weiter gezogen werden, um einer Besprechung der vo«
Katholiken - Komitee der Stadt Karlsruhe veran¬
stalteten Dante - Feier Raum zu gewähren, die eine»
äußerst würdigen Verlauf nahm und insofern in einem glück¬
lichen Gegensech zu dem ersten, von der Hochschule veranstalte¬
ten Dante -Fest stand. Nach einem stimmung -schaffenden Or¬
gelvorspiel von Chordirektor Franz St ein hart , der sich
im weiteren Verlauf des Abends wiederholt durch sein schönes
Spiel verdient machte, ergriff Geh . Rat Universitätsprofeffor
H. Finke (Freiburg i. Br . ) das Wort zu einer geistvollen,
fesselnden Ansprache , in der er darauf hinwies , daß in
Dante zum erstenmal in der We.tgeschichch eine große Per -
sönlichkeit international gefeiert wird, und zwar u»
der einen großen dichterischen Schöpfung willen , der Divina
Commedia, die das einzige, noch lebendige Denkmql «nttel -

> aktcrlicher Dichtung ist. Er sieht in Dante neben Shakespeare



tittt dos besetz mit "Ablauf des Jahres 192i aotzer Krcfft .
§ »e Verhältnisse, welche zu dem Erliß des Gesetzes geführt
hHe « , bestehen unverändert weiter . Noch immer Harrer»

proste Flächen unseres Landes der dringend notwendigen
Verbesserung ihres Kulturzustandes Die Steigerung dex
Bodenerträge nimmt an Bedeutung ständig zu . Die Zahl
eer Arbeitslosen ist zwar zurückgegangen , sodaß zur¬
zeit die Inangriffnahme von Kulturunternehm äugen zur Be¬

schäftigung Erwerbsloser nicht notwendig erscheint.
Ein Umschwung m unserer Wirtschaftslage kann aber sehr

« »sch und plö^lich eintreten . Schon das Frühjahr stellt uns
vielleicht vor die Ausgabe, wieder Erwerbslose bei Kultur »
»erbeffexungen zu beschäftigen.

Das Gesetz , das bis jetzt allerdings erst in einem Falle ,
bei der Bildung einer Wassergenofsenfchaft auf den Gemar »
snngen Dattingen und Zunsingen (Amt Müllheim ) zur An¬
wendung gekommen ist, hat zweifellos schon durch sein Be¬
stehen auf das Zustandekommen von Kulturverbesserungen ^
so auf die Entwässerung des Kehr- und Landgrabengebietes io
den Bezirken Bruchsal, Wies,' ach und Schwetzingen, günstig
gewirkt. Das Gesetz kann daher noch nicht entbehrt Werder^
An Stelle einer befristeten Verlängerung des Gesetzes emp-
fteh ' t es sich, das Gesetz auf unbestimmte Zeit zu erlösten.

Mangel an Leitungspapier .
Vom Ministerium des Innern wird uns geschrieben:
Seitens der Zeitungsverleger wird lebhaft über Mangel an

Keitungspapier geklagt. Die für die Versorgung der badischen
Leitungen in Frage kommenden Papierfabriken sind wegen
Kohlenmangels im Betrieb außerordentlich eingeschränkt. Eine
Möglichkeit , diese Betriebe bevorzugt mit Kohlen zu beliefern ,
gibt es augenblicklich nicht, so daß man den Zeitungsbetrieben
»ur empfehlen kann, mit dem Vermahlen von Papier sparsam
Ml sein .

Jur übrigen ist zu beachten, datz für die Papierversorgung
eine Zwangswirtschaft wicht mehr besteht . Es herrscht zwischen
Verlegern und Papierfabriken ein durchaus freier Verkehr, so
» eit dieser durch das Syndikat der Papierfabriken nicht in eine
Privatwirtschaftliche Zwangswirtschaft hineingepreßt ist . An
de». Umstand jedoch, daß in dem Augenblick das Papier aus¬
steht, in welchem die Kohlenzufuhren nicht mehr laufend rollen,
»st die Tatsache schuld, daß Zeitungspapierl in erheblichen Men¬
gen ausgeführt wird. Die Papierindustrie und die Zeitungs -
Verleger haben sich im Benehmen mit dem Reichswirtschafts¬
ministerium auf Ausfuhr von Zeitungspapier geeinigt, um mit
dem damit gemachten Gewinn den Papierpreis in Deutschland
zu senken .

Es wird allerdings behauptet , de Papierfabrikanten hätten
noch Vorräte und hielten diese deshalb zurück , weil auf t .
Januar eine neue Papierpreiserhöhung in Aussicht steht ; wei.
ter wird behauptet, es würden die austerbadischen Kunden be¬
vorzugt beliefert , um durch die schlechte Papierversorgung der
badischen Zeitungen einen Druck der öffentlichen Meinung
gn erzeuge« und dadurch leichter zu Kohlenvorräien zu kom¬
men.

Diese Behauptungen werden seitens des Ministeriums zur¬
zeit nachgeprüft. Sollten sie sich als stichhaltig Herausstellen,
dmm wird im Hinblick auf entsprechende Reichsbestimmungen
Weiteres veranlastt werden. Dabei aber muh man sich klar
darüber sein : eine wesentliche und dauernde Besserung in der

ilvelieferunff mit Zeitungspapier wird, solange die katastrophale
Kohlennot besteht , nicht eintreten könne».

Iknrze Lackricbten aus Naden .
Berkehrssperrrn .

Aufgehoben ist Annahmesperre für Eilstückgut nach Ham¬
burg und für Frachtgutwagenladungen noch allen Frankfurter
Bahnhöfen .

Aufgehoben ist Annahmesperre für Frachrstückgut noch
Kein und Kalk-Nvrd.

Nr. KS drs Badischen Gesetz- und BerordnunzsblatteS ent-
lt »ine Bekanntmachung des Arbeitsministeruuns betr . die
inschiffahrtsponzeiordnung .

' F -

1) 2 . Eine eigenartige Erscheinung . Trotz des hohen Stau »
Des der Auslandsvaluta war es in den letzten Wochen kaum
Möglich , die glücklichen Besitzer von Goldstücken zur Herausgabe
tzu bewegen. Das hat sich jetzt, nachdem der amerikanische Dol¬
lar und der schweizer Franken bedeutend gefallen, ganz we¬

ben gröhten Menschenbeobachtcr. Er ist der Homer des Katho¬
lizismus . Das Herausarbeiten der dichterischen Bedeutung de»
Drohen Florentiners , die Darstellung der Dwina Commedia
« ls des ersten Dramas der Menschheit waren Höhepunkte der
-tiefschürfenden Ausführungen . Höchst interessant war der vom
Redner gegebene Überblick über die Daniederchrung in den
iderschiebenen Ländern , wobei Frankreich sehr schlecht abschnei -

;bet, während Deutschland und England gleich hinter Italien
!Dolgen, wo Dante natürlich am stärksten verehrt wird . Den
deutschen Dantekultus haben die Romantiker geschaffen . Nicht
minder fesselnd waren die Hinweise auf die befruchtende Wir¬
kung Dantes auf die verschiedenen Kreise, vor allem auf die

'künstlerischen . Dante war vielleicht doch die zwingendste Seele ,
.die je gelebt hat . Die Einwirkung Dantes auf die heutige Dicht¬
kunst ist geringer . Bezeichnend für unsere religionsdurstige
Feit ist, sie mit wahrer Inbrunst wieder zu diesem Dichter
streift. Dante ist ein Richter und Seher für die Vergangenheit
strwefen , er ist es auch noch für unsre Zeit .

Der II . Teil des Programms umfaßte eine Reihe leben¬
der Bilder . Szenen aus der . Göttlichen Komödie" , di»
»lnter der Regie von Pfarrer Saier (Oetigheim ) wirkungs¬
voll gestellt waren . Für die Bühnenbilder war in Emil
Burkard vom Landestheater eine bewährte künstlerisch»
Kraft gewonnen worden. Vor den einzelnen lebenden Bildern
«« zitierte FclixBvumback die betreffenden Stellen au»
ber ..Göttlichen Komödie" meisterhaft , während das Landest »
khcaterorchester , unterstützt durch einen Frauen ch» r
Hiesiger Kirchenchöre , unter der Leitung von Opern »
birektor Fritz Cortolezis Liszts Dante - Sins »
* i e eindrucksvoll zu Gehör brachte. So wurde durch das Zu¬
sammenwirken von Wort , B ipd und Musik eine starke,
Einheitliche künstlerische Wirkung erreicht, die in dem warmen
Beifall der zahlreichen Zuhörerschaft ihren lebhaften AuSdruK
fand.

Unvergeßliche musikalische Genüsse spendete das Gewand »
Haus -Qugrtett an einem Kammermusikabend , den es vergange¬
nst» Freitag gab. Die hier hochgeschätzten Leipziger Künstler —-
wie der überfüllte Eintrachtsaal darlegte — stellten ihre einzig¬
artig abgeklärte Kunst in den Dienst zweier unvergänglicher
klassischer Werke der Kammermusik : !k>ozarts Klavicrqnar »

sentlich geändert . Die Schalter werden gestürmt , denn ein je¬
der möchte sein Gold noch zu dem hohen Austauschwert los
werden.

VS . Heidelberg, S. Dez. Die Kepfgrippe tritt nun auch in^
Heidelberg, epidemisch auf, doch handelt es sich bis jetzt nur
um ganz leichte Erkrankungsfälle .

VS . Ettlingen , 8. Dez . Die Bietzzähln «, der Stadt Ettlingen
ergab als bemerkenswertes Resultat die Abnahme von Rind¬
vieh und Hasen und andererseits die Zunahme von Schafen.
Schweinen und Hunden .

VS . Lahr, 1t . Dez . Aus dem benachbaten Nonnrnweier
wird folgendes berichtet: Zwei Zigeuner musizierten in einer
Wirtschaft und entfernten sich beim Feierabend gegen 11 Uhr
abends , um nach ihrem außerhalb des Ortes stehenden Wohn»
wagen zurückzukehren. Sie wurden auf dem Wese van einer
Anzahl Gäste Überfälle«, die auf die beiden wehrlosen Men - i
scheu, die niemand etwas zu leide getan hatten , mit Messern >
einstachen . Der ältere der beiden Zigeuner wurde in bewußt - i
losem Zustande in einer Jauchegrube geschleudert. Die beiden
schwerverletzten Zigeuner wurden in ihren Wohnwagen ge¬
lschafft und am nächsten Tage in das Lahrer Bezirkskranken - !
Haus überführt . Die Gendarmerie hat bis jetzt sechs Berhaf»
tnngen vorgenommen. Der Haupträdelsführer bei der trau¬
rigen Angelegenheit scheint, wie die Lahrer Ztg . berichtet, ein
Sljähriger Kaufmann zu sein, der sich nicht scheute, mit den
Hungen Rohlingen gemeinsame Sache zu machen .

VS . Tiengen , 10. Dez. Im vergangenen Jahr bei Aus¬
führung der Steina -sVerlegung bei Tetzeln wurden Wafserein .
richtunqen mit erheblichen Kosten hergestellt, durch die größere
Wiesenflächen wieder nutzbringende Beroüflernng erhielten .
Leider find di« Waffereinrichtungen auf den Gemarkungen
Tiengen und Unterlanchringen aus Wassermangel seit Jahren
schon außer Gebrauch. Die Berstckrrung des Steina - Wassers
bei Rehalden ist die Ursache . Nun hat eine vom Bezirksamt
anberaumte Besichtigung des betroffenen Geländes zur Erör¬
terung dek Angelegenheit mit den Vertretern der beteiligten
Gemeinden und dem Domänenamt stattgefunden , wobei Maß¬
nahmen erörtert wurden zur Abstellung dieser Mißstände .
Was die inh vorigen Monat vorgenommene Färbung der
Steina betrifft , fo war das Ergebnis insofern überraschend,
« ls sich die übliche Annahme über den unterirdischen Verlauf
des Steinawassers als irrig herausstellte . Es ist wahrschein¬
lich , daß das Wasser den» Grundwasserstrom der Wutach zu¬
fließt , der bei llnterlauchringen zutage tritt . Freilich ist mit
dem Färbeversuch noch keine endgültige Lösung der eigenarti¬
gen Erscheinung gegeben .

VS . Konstanz, 12. Dez. Eine Beleidigungsklage wurde dieser
Tage vor dem Schöffengericht Konstanz ausgetragen , deren
Ausgang insbesondere in Preffekreisen interessieren dürfte .
Angeklagt war der verantwortliche Redakteur der „Konst. Nach¬
richten"

, Emil Beha , wegen Beleidigung des Kaufmann -»- I .
Zimmermann in Pfullendorf . Der Pribatklage lag eine Äuße¬
rung zugrunde , die in einem Gerichtsbericht enthalten war ,
und wodurch sich der Pribarkläger , der in jener Verhandlung
«ls Zeuge vernommen worden war , in seinem Ansehen ge¬
schädigt fühlte . Es handelte sich damals um einen Schieber-
Prozeß, und in dem Gerichtsbericht war Z . ebenfalls als der
Schieberei verdächtig bezeichnet worden. Die Verhandlung , in
der der Beklagte den Wahrheitsbeweis antrat und Wahrung
berechtigter Interessen für sich beansprucht: , endigte mit dem
Freispruch des Redakteurs unter überbürdung der Koster : auf
den Privatkläger . Das Gericht führte u . a . au -? , daß Tiaaks -
anwaltfchaften und Gerichte großes Interesse an Zeitungsbe¬
richten über solch« Prozesse haben, da sie das wirksamste Mit¬
tel zur Bekämpfung des Schicberunwesens bilden . D : e Bc-
leidigungsabsicht lasse sich überdies aus . der Form , n > « er >>er
Artikel gehalten war , nicht feststellen .

Aus der Landeshauptstadt .
OS . Sprengungen . Die Reichstreuhandgesellschaft nimmt

in der kommenden Woche von Mittwoch bis Samstag , vormit¬
tags Und nachmittags bis 2 Ubr in der Grabener Allee im
Hardtwald Sprengungen von Munition vor.

* Das nächste Pressefest ist auf Samstag , 4 . Februar 1922,
festgelegt worden. Es soll wiederum wie das letzte dazu dienen,
Wohltätigkcitseinrichtungen des Vereins Karlsruher Presse
und der Stadt die dringend erforderlichen Mittel zuzuführen .
In verschiedenen Besprechungen wurden die Vorbereitungen
erörtert und beschlossen, das Fest in großem Stile anzulegen
und ihm den Stempel eines ersten gesellschaftlichen Ereignisses
aufzudrückcn. Der Bevölkerung wird Gelegenheit gegeben, sich
in Listen einzuzeichnen, worüber demnächst Näheres mitgeteilt
wird .

Landes cheate». Die Generaldirektio » des Landestheat -rR
tei l uns mit . daß Herr Prrfthor Schreker nachstehendes Dank¬
schreiben an sie gerichtet hat :

»Roch von Aachen aus möchte ich Ihnen , unter dem EinH
druck der wundervollen Aufführung meine» . Schatzgräber«

*

*
wi Ihrer Bühne stehend , aufrichtigen und herzl ĉ n Dan »
fugen . Eine seltene Fügung hat Uhnen für dieses Werk all «
glücklichen Vorbedingungen gegeben : für die Hauptrollen sel¬
ten veranlagte und prädestinierte Künfller , ein Orchester von
Loher und alter Kultur , eine» ganz ausgezeichneten Star ,
w >« man ihn nicht überall ffrdet , den Operndirektor Cortöle-
zich den glänzenden und wehrhaften , echten Dirigenten gl ei.
chen Namens , einen Regisseur, der ein Werk aus dem Geist«
dcr Musik zu inszenieren tu i steht , Künstler und Arbeiter de »
Szenischen von Ta .ent und irohem Arbeitswollen. — So
mußt « es glücken , zumal alles , wie ich beobachten konnte , mit
Liebe und Hingebung de . oer Sache war , dem Institut rud
dem Werke zu dienen . So wurde der Abend für mich z»
einem überraschenden, seltenen und beglückenden Erlebnis .
Dank weiß ich «ruck, der so überaus herzlichen Aufnahme von
seiten des Karlsruher Publikums , die mich geradezu gerührt
hat ." '

Verschiedenes .
Ein Mordprozeß.

Vor dem Schwurgericht in Hirschberg (Schlesien) begann
dieser Tage ein Prozeß wegen eines bisher noch nicht ausgtp
klärten Doppelmordes . Am 14. Februar wurden (n einem
Zimmer des Gutes Kleppelsdorf die 16jährige Dorothea Rahe»
deck, die Beisitzerin des Gutes , und ihre Verwandte, Pie 13.
jährige Ursula Schade erschossen aüfgefunden . Dorothea
Rohrbeck wohnte in dem Schlosse mit ihrer Erzieherin Fräu¬
lein Zahn und ihrer 74jährigen Großmutter , Frau Eckhardt.
Zu Besuch waren der 27jährige Architekt Peter Grupen , der
He seit einiger Zeit verschollene Tochter von Frau Eckhardt
zur Frau hat , sowie di« Töchter von Frau Grupen aus erster
Ehe , Ursula und Irmgard Schade. Es wird behauptet, Hatz
Grupen sich Frl . Rohrbeck mit Licbesanträgen genähert hat ,die ober mit Abneigung erwidert worden seien . Am> 14.
Februar mittags fand das Dienstmädchen Mendc Dorothea
und Ursula im Gastzimmer erschossen vor ; Ursula lebte noch
kurze Zeit , starb aber , ohne das Deweitztsein wiedererlangt zu
habe» . Ein Revolver lag gesichert auf dem Fußboden . In
den Kleidern von Ursula fand man einen Brief an Frau Eck¬
hardt , worin es hieß : „Du sollst Dich nicht mehr über
Dörte ärgern .

" Bald erhob sich - er Verdacht, daß Peter Gru .
Pen der Urheber der Tat sei und er wurde wegen Verdachts
des Doppelmordes verhaftet . Die Anklage nimmt an , datz er
durch Hypnose seiner Stieftochter den Revolver in die Hont»
gespielt und sie zur Tat und zum Schreiben des Briefes ver¬
anlaßt habe. Ferner wird ex beschuldigt , sich an seiner
Stieftochter sittlich vergangen zu haben .

Grupen bestreitet jede Schuld und beruft sich darauf , datz
«r zur Zeit 'der Tat in einem anderen Zimmer gewesen sei.
Bei seiner Vernehmung kommt auch das rätselhafte Ver¬
schwinden seiner Frau zur Sprache . Er ist, nachdem sie we-
nige Tage vorher eine Hypothek auf ihn übertragen hatten
mit ihm zum Bahnhof gefahren und -Kein zurückgekommen ,
und man hat seitdem nichts von ihr gehört. Nach seiner An-
gab« weiß er nickst , wohin sie sich begeben hat ; er nimmt
an , daß sie, wie sic es früher gesagt habe, nach Amerika ge-
reist sei . Aus seinen weiteren Aussagen ist noch hervorzu¬
heben . daß er bestreitet , Dorothea Rohrbeck einen „ feststehen-
den Heirntsantrag " gemacht zu haben , aber andeutende
Äußerungen als möglich zugibi . Für die Täterschaft der Ur -
s» la Schade macht er geltend, datz sie an Schwermut ge¬
litten höbe.

Unter Ausschluß der Öffentlichkeit fand dann die Bern eh.
mung über die Frage drs Sittlichkeitsverbrechens statt.
Am Samstag fand ein Lokaltermin im Schloß Kleppelsdorf statt .
Namentlich wurde auch das Mordzimmer besichtigt , in dem«
nichts verändert worden ist . Die sich daran schließenden
Zeugenvernehmungen ergaben , daß verschiedenen Zeugen da»
Verhalten Grupens nach dem Morde aufgefallen ist .

Die Zeugenvernehmungen bestätigen, daß die ermordete
Dorothea wiederholt ihre Furcht vor Grupen zun: Ausdruck
gebracht hat und bei einer Alsterfahrt glaubte, daß er ihr nach
dem Leben getrachtet habe . Ein neues Moment brachte di»
Aussage der zweiten Stieftochter Grupens , wonach dieser nicht ,
wie er behauptet hatte , die ganze Zeit, innerhalb welcher der
Mord geschehen ist , sich in dem Zimmer mit den anderen zu»
smnmenbefunden hat, sondern einmal hinaus in «in andere»
Zimmer gegangen und eine Zeitlang fortgeblieben ist . Grupen
bestritt das und bezeichnete seine Stieftochter als Lügnerin .

tett in 8- moll und Schuberts Forcllen -Quintett . Man kann
diese Werke kaum schöner interpretiert hören . Mit ausgesuchter
Feinheit sind alle Einzelheiten liebevoll herausziseliert , jede
Figur , jeder Lauf , jedes Ornament erzählt von der reifen
musikalischen Kultur der Künstler. Die Freiburger Pianistin
Paula Roth - Kästner hatte den Klavierpart übernommen
und zeigt« sich als Mozartspickerin von ihrer besten Seite . Aber
auch im Schubertschen Quintett führte sie ihren Part ufft er¬
freulicher Sicherheit durch . Im Mittelpunkt des Abends stand
das Streichquartett in g-dur , op. 26, von Professor Heinrich
Kaspar Schmid , dem die Leipziger Künstler zu einer star¬
ken Wirkung verhalfen . Vielleicht bietet sich Geiegenh . it, nach
einem zweiten Hören auf Einzelheiten der Komposition einzu¬
gehen. Aber das eine dürfen wir heute schon sagen, daß das
Quartett zum besten gehört, was die Kammermusik unsrer
heutigen Zeit hervorgebracht hat . H . Kaspar Schmid ist ein tief
ernst zu nehmender Musiker von schöpferischer Kraft . In for¬
maler Hinsicht steht er auf klassischem Boden. Das gibt seinem
Schaffen eine starke Basis , einen sicheren, fest umrissenen

j Rahmen , in dem er seine reich «wellenden Gedanken und Mo¬
tive , die er langsam ausreifen läßt , zu einer natürlichen , or¬
ganischen Entwicklung bringt . Nichts ist forciert , gesucht , er¬
künstelt oder erklügelt. Sein Musizieren strömt in lebendigem
Fluß aus einem tief empfundenen Gemüt , in dem das Ringen
mit den Fragen und Rätseln des Lehens seinen künstlerischen
Niederschiag findet , weil er eben ein wahrer Künstler , eine
echte Musikernatur ist. Die wertvollsten Gedanken sind in Nie
Ecksätze gebannt und finden dort ihren kompositorischen Mei¬
ster ; im Andante öffnet er den Blick in eine tief erschüttert «
Seele . Im schnellen Satz zeigt er meisterhaft, wie man die
Spannungen eines leidenschaftlichen Temperaments mit
schmissiger , elastischer Eleganz zur Lösung bringt . Der stür¬
mische Beifall , der auch den anwesenden Komponisten aufs
Podium rief , war wohl verdient.

Rudolf De man , früher 1 . Konzertmeister an der hiesi¬
gen Oper, gab zusammen mftBrvnislaw von Poz -
niak (Klavier) und Carl Dechert (Cello) einen Kammer ,
musikabend, dem leider kein großer Erfolg beschieden war . De-

! » ans Kunst ist zweifellos im Laufe der Jahre reifer gewor-
> den, sein Ton doller, gerundeter ^ blühender , seine Technik

flüssiger und sein Vortrag gefühlsstärker. Auch die beiden an -
deren Herren erwiesen sich als ausgezeichnete Musiker. Dem
Zusammcnspiel mangelt aber die letzte Ausgeglichenheit. Von
den vorgctragenen Werken hinterließ neben PfitznerS
b'-dur Trio das in Es -dur von Schubert den stärksten Ein¬
druck . Die aus dem Manuskript gespielte Sonata -Fantafie von
Paul Büttner zeigte zu wenig selbständige Züge, um
tvirklich fesseln zu können. Ein näheres Eingehen auf diese
offenbar flüchtige Arbeit, die einer gründlichen Überarbeitung
bedarf, erübrigt sich . ? .

* Der Berein bildender Künstler Karlsruhe feierte am letz¬
ten 'Samstag sein Stiftungsfest , und zwar in Gestalt eineA
Herrenabends . Wie alle Veranstaltungen dieses vortrefflich
geleiteten Vereins , ber im gesellschaftlichen Leben unsere»
Landeshauptstadt die führende Rolle spielt, verlief auch diese»
Abend in überaus harmonischer und anregender Weise. Di «
meisten Mitglieder waren erschienen , darunter eine stattlich«

. Anzahl von solchen , diö' s. Zt . den Berein mitbegründen hals«».
Mchrere Aufführungen trugen zur Verschönerung SeM
Abends bei . ES war erstaunlich, zu sehen, mik welcher Hin »
gäbe und welchem Eifer , gleichzeitig aber auch mit welche »
mimischen Begabung sich die Mitwirkenden, fast alles Möge»
Mitglieder , in den Dienst dieser szenischen DarbietrmM » ,
stellten . Als Gäste wirkten Herr Direktor Hans BRum
mit , der eine nene Probe seiner bedeutenden RezitationskuuP
Lot, ferner die Herren Zilken und Weyrauch , die um
ihren Liedervorträgen neue Bewunderung für die Schönheit
ihrer Stimmen erweckten , und Fräulein Doürgeou , un¬
ser « vortreffliche Ballettmeisterin . Wen» der Abend der¬
artig harmonisch verlief , wenn alle Darbietungen ebenst ) sehr
den Stempck des Witzes wie den des künstlerischen Geschmack »
trugen , so ist das in erster A nie da« Verdienst des erste»
WMitzenden , des Professors Fehr . de» nicht müL» wtrH
sei» , glänzenden Eigenschaften als Anrege» und Organffgt »
dem tkckrein - ur Verfügung zu stellen. Unterstützt wftch »
dabei von den Herren de» Vorstands, unter Renen sser ebenst»
unermüdliche und rührige Herr Körb er extra -e»au»t waw
de« mutz.



literarische Neuerscheinungen .
Matthias Gelzer . Cäsar. Der Politiker und Staatsmann .

(Gebunden 32 M .. Deutsche Verlag : -Anstalt, Stuttgart . ) —
Da » Buch ist geschrieben au» der Überzeugung heraus ^ daß di«
Elemente der Politik sich im Grunde zu allen Zeiten gleich-
bleiben und daß darum das politische Verständnis , soweit es
erlernbar ist . aus der Betrachtung der Geschichte erwächst. In
diesem Sin bringt Geizer , der angesehene Historiker» Pro¬
fessor an der Universität Frankfurt a . M ., die Wirksamkeit des
größten und erfolgreichsten Politikers einer politisch reickve -
wegten Epoche zu lebendiger Darstellung . Auf Grund der
Überlieferung richtet er sein Augenmerk darauf , das politische
Leben Cäsnrs in allen Einzelheiten vorzuführen » allen Wen¬
dungen seiner Politik nachzugehen; cs ist dabei sein Bestre¬
ben» die Tatsachen möglichst selbst sprechen zu lassen . Wir emp¬
fehlen das Buch unfern Lesern aufs angelegentlichste.

Ernest Rena ». Der Dichter und der Künstler . Bon Pro¬
fessor Dr . Walther Küchle r . („Brücken " Band V» Ver¬
lag Friedrich Perthes A.-G. Gotha .) — Über Renan , die blen¬
dendste Erscheinung unter den französischen Schriftstellern der
zweiten Halste des 19. Jahrhunderts , gab es eine größere
Arbeit in Deutschland bisher überhaupt nicht . Das hier an¬
gezeigte Buch des Romanisten der Würzburger Hochschule
füllt die Lücke in glänzender Weise aus — besonders auch
aus dem Grunde , weil es sich trotz tiefster wissenschaftlicher
Grundlegung keineswegs nur an Fachleute wendet, sondern
an ein größeres , für geistige Dinge empfängliches, Publikum .

Ott , v. Moser (Generalleutnant z. D . ), Kurzer strategischer
Überblick über den Weltkrieg 1914—18 . Mit 6 Karten in drei¬
farbigem Druck . (E . S . Mittler L Sohn , Berlin .) Der Titel
des Buches besagt alles notwendige über den Inhalt . Der
Wert der Schrift wäre noch größer , wenn Moser weniger Lob
»nd mehr kritischer Tadel verteilt hätte . So , wie e r d: e Dinge
»ielfach sieht, waren sie leider nicht. Sonst wäre der strate¬
gische Ausgang wohl ein anderer gewesen.

Bo»gs Jj»«r«>idbücherrl Bftnb 2: „Wilde Tier «, bst « ast «
Jugend kennen sollte." (Verlag von Mich. Bong, Berlin
W . 57 .) Dieser zweite Band der . von den berufensten Stel¬
len anerkannlen und mit Begeisterung begrüßten Serie
bringt der Heranwachsenden Jugend ein vorzügliches zoolo¬
gisches Pstrudcrbuch . ES ist dazu bestimmt, Naturfreunde
heranzubilden , die mit offenen Augen durch diese Welt der
Wunder gehen , die die Erde in unerschöpflicher Fülle denen
bietet, die zum Schauen erzogen sind .

John Hoge .ilcck : Fün -undztwanzig Jahre Ceylon, Erleb¬
nisse und Abenteuer im TropeirparadrcS , bearbeitet und
beeausgegeüen von Victor O t t m a n n . Mit 33 BiAtafeln .
»Vertag Deutsche Buchwerkstätten. Dresden ) . — Nach den
langen Jahren unserer Abgeschlossenheit vom Weltgetriebe
jenseits der Meere erscheint hiermit wieder da» erste deutsche
Überseebnch großen Wurfes und packendster Art ! Ein Mann
des praktischen Lebens mit einem der volkstümlichsten Na¬
men und ein wohlbekannter Reiseschriftsteller haben sich zu¬
sammengetan , um gemeinschaftlich in diesem Werk die Natur¬
wunder und Merkwürdigkeiten der „Perle Indiens , der Tro -
peninsei Ceylon" , zu schildern. Fünfundzwanzig Jahre lang
hat John Hagenbeck in Ceylon als Kaufmann , Pflanzer ,
Sportsmann und Tierexporteur eine umfassende Tätigkeit
ausgeübt , ist er der populärste deutsche Kolonist im fernen
Südosten gewesen, bis ihn der Ausbruch des Weltkrieges von
der Insel verjagte und unter äußerster Lebensgefahr "zu
einer abenteuerlichen Flucht in die Heimat zwang . Mas
John Hagenbeck in den langen Jahren eines reichbewegten
Überseewirkens im Verkehr mit weißen und farbigen Men¬
schen, auf der Jagd im Dschungel, in allen Teilen der Wun¬
derinsel erlebte, das hat nach seinen Aufzeichnungen und
mündlichen Berichten der bekannte Schriftsteller und Weltrei¬
sende Victor Ottmann , der mit John Hagenbeck schon von
Ceylon her durch freundschaftliche Bande verknüpft ifti, in
höchst unterhaltsame literarische Form gebracht.

Dr . Ott« Pfister : Der PftcholoMche «ab « »kölsche «aste ,
«rund Expressionistischer Bilder . (Mit 12 Abbildungen und S
Tafeln . BeNag Ernst Bircher, Bern . ) — Der Expressionismus
hat sich in verschiedenen Künsten unbestreitbar eine Macht¬
stellung errungen . Der Verfasser der vorliegenden Mono¬
graphie erstrebt nicht sowohl ein ästhetisches Werturteil , als
psychologisches und biologisches Verständnis für die neue Rich.
tung , wobei er eine Anzahl expressionistischer Bilder , ferner
aber auch ihren Urheber einer entwicklungsgeschichtlichen Ana¬
lyse unterzieht . Es handelt sich uin künstlerische Improvisatio¬
nen , die den darzustellenden Gegenstand bis zur völlige » Un¬
kenntlichkeit entstellen, um desto zutreffender den durch ih„
erweckten see.ischen Zustand auszudrücken. Die Methode Pfisters
ist die durch Freud begründete psychanalyüsche, welche bekannt-
lich darauf auSgeht, die unter der Bewußtseinsschwelle walten ,
den psychischen Triebkräfte aufzufinden , da ja das künstlerische
Schaffen, und zwar ganz besonders das der Expressionisten,
von unbewußten seelischen Faktoren hervorgebracht wird . Das
Buch ist eines der interessantesten und aufschlußreichsten, die
in letzter Zeit erschienen sind .

Max Reger . Ein Wild seines Jugendlebeus und künstle¬
rischen Werdens von Adalbert Kinbner . (Broschiert
6V M . (Verlag von I . Engelhorns Nachf.» Stuttgart .) —
Lindners Werk hat den ganzen Reiz - es persönlichen Er »
lckbniffe» und der Anschauung aus nächster Nähe — war er
doch der erste Lehrer und enge Vertraute des so früh dahin -
gegangenen Meisters ; es gibt ein aus tiefem Verstehen ge»
schautes, überaus sprechendes Bild des Menschen und bringt
auf fast jeder Seite neue Aufschlüsse über die Entwicklung
des Künstler » und seines Werkes .

De » KUheichr Olynrp . Eine Auslese aus der heiteren
Prosa unserer Zeit . Herausgegeben , von Grrstav Herrmann
und Fritz Adolf Hünich. (Verlag der Freude , Wolfenbüttel .

Preis geheftet 9 M ., gebunden 12 M .)

Karlsruhe i. B. Nur noch Ausstellungshalle.

Total - Ausverkauf
Kinderwinterkleider in blau, braun und grün
cm 69 65 70 75 90 85 90 95 100 105 110
st! . 60 — 65 — 70— 75— 80— 85 — 90.— 95— 100— 105— 110.—

Knabenanzüge für 8- 12 Jahre, Zanellafutter Ml Lvo
in grau , blau und schwarz.

Knabemnäntel für 4— l2 Jahre von . M . 70an

Gute Herrenanzüge mit Zanellafutter, Ztetkg , Restposten in
verschiedenen Preislagen .

Herrennllter in verschiedenen Farben von . . . . M. 15Oan
Kinbertchnhe in schwarz und braun , Größe 27 — 34, zu äußerst

billigen Preisen .
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends */,6 Uhr ununterbrochen . KB5-: o^

Talsperre und Großkraftwerk
Triberg - Schönwald (bad . Schwarzwald) .

(ca. 8 Millionen cbm, 250 m Gefälle , 5000 RL .)

braucht sofort erfahrenen, energischen

zur Vornahme der Gründung einer Bau - und Betriebsgesellschaft, zur Kapital¬
beschaffung, zur Durchführung der demnächst in Angriff zu nehmenden Talsperre
und Kraftanlagebauten , sowie zur Beiriebsführung .

Verlangt wird Nachweis der erforderlichen theoretischen und praktischen , tech¬
nischen und kaufmännischen Kenntnisse und der bisherigen erfolgreichen Betätigung
auf einschlägigem Gebiete.

Bewerbungen nebst ausführlichen Lebensdaten und Nachweisen der Befähigung ,
beglaubigten Zeugnisabschriften , Angabe der Gehaltsansprüche und Zeitpunkt des
möglichen Diensteintritts wollen bis 83 . Dezember d. I . bei uns eingereicht
werden. Bemerkt wird, daß eine Jamilienwohnung in nächster Zeit nicht zur
Verfügung gestellt werden kann . K .856

Bürgermeisteramt Triberg.

Loeben crsckien :

vle seil l . Januar 1914 erlassenen nocft gültigen

Hesetreu .Verordnungen des

Deutschen keicks u . Kadens
nach dem Stand vom 1 - ^uuust 1921
mit Hacktrag bis 15 - Oktober 1921

kin ssükrsr ciurcff cias neue keickis- und l.andesreckt unter
besonderer kerücksiclitigung de»
kin - und kurfulirverordnungen

Jusammenxestellt
im ^.uktrag des Radiscksu fustisministeiium»

von
StsatsaonnR̂ D Ik. k ' D V Zr in Oörrack

Ouart-korwat IV und 113 Leiten
kreis ückark 20-—

Oie allgemeine Recktsunsickcrksit , dis nickt nur die Osbiete der
LrieLSvirtsämktsvercndnunKSN srkaLt Katts , sondern sick auck auk
dis alten lVirtsckaltsverordnimgen und LteuerZeset̂ e , dis alten Ltral -,
Zivil- und Vvrvaltungsxesetre erstreckte, mackte dis vorliegende Ar¬
beit drinxlick. Zu ikrer ricktigen OurckIükrunZ war eins völlige
Lestandsaulnakme aller Oesstre und Verordnungen des Usickes und
Ladens nötig, aus velcker dis autzekobenen Oesetse und Verord¬
nungen wieder ausgesckieden wurden. Oie übrigblsibenden jetet
nock gültigen Oesetre und Verordnungen sind s/stematisck geordnet»
sodall jede gesetslicke Bestimmung nur einmal in der Sammlung er-
sckeint. Zaklreicks LtickvVorts erleicktern das blackscklagen . Dies
kuck wird bald bei allen Rekorden und in allen Amts¬
stuben der stlldtiscken und kommunalen Verwaltungen
sowokl , als auck der Recktsanwälts unentbekrlick sein -

Zu bsrieken durck jede Luckksvdlung oder direkt vom Verlag.
tz . krsunscke Noibuekdrucltereiuns Verlag, Ksrlsrube i . 8 .,

Karlfriesrickstraöe 14.

kadikckeL l-ancieklkealen .
blittwock , 14 . Dezember 7—V,lO I7kr K1K . 20.—
dk .-Oem . R.V .L. Nr . 851 - 1190 und 1851 —2100)

_ s? r > usck .
Kün8tl6rtiau88aal

Oonnerstag, iS . Oer»«kor, S Ukr
» üüißeu1 » «rk . Ztbvnü

W SMII
k>V. ? innkl. LcÜLULplelkLus. »US ILnrlsrnko.

Ueät -Uioo . gr.8SS > I -i« ler»Lur lar
^ X -ut« , ru 14, 12, 10 ullkl 6 dl - (einscli!. Steuer )

Kurt Neufklst, ^ aill8tr.39

^ risclriLii Klos
Lscisn - Vaclsn

t^ ngsslr. 47
Karlsrulis
Kilissrstr , 104

»

Veibllsclits - Kszclielllts
kunstZŝ srblioksr und prakliscksr /Irt

porrslisn , XristsI !, l-Isu»tis >tsrtiksi ,
elegante llscksewseon, k?»!ss »rtik«I,
koNsr , Scbirmo , Stöcke , Sokmuek K848

Parfümerien, Seifen und loilsttssrtiksl

Die FWU LömWn -MtheilN .NeudenbttMe
DomöliMnziei Wertheim

sucht für ihr Rentamt daselbst sofort

° is hiissW jiillgelell Hemi
mit schöner Handschrift, im Kaffen- und Rechnungs¬
wesen erfahren , mit Kenntnissen in der Arbeitergesetz¬
gebung, im Steuerwesen , in Stenographie und Ma¬
schinenschreiben . Derzeitige Gehaltsbezüge : (Grund¬
gehalt, Teuerungs - und Ortszuschlag ) 11000 —16S00 M -,
Kinderzulage 1200 M. Vorrückungsmüglichkeit vor¬
handen . Für Verheiratete kann Wohnung nicht ge¬
währleistet werden. Selbstgeschriebene Angebote mit
Zeugnisabschriften und Bild unter Ä. 841 an die
Expedition der Karlsruher Zeitung .

Mil
Ilii »»tl» » iil»»z iii>S povmontovilll Z8U!

üillzsM . 1»

Wanllbüävi ' sokmuoli

^ » ». «islsrli " kililvi - sini - Lkmungvn

ältv ttauklrauvn vsi-langen
das gute 8K»1iI >0 */,
Dasbesteu. billigsteseibst-
ILtigv Lauerstokkwasck-
mittel m Raketen v- 250 gx

Lebo - Leifeakous
(RadrikniederlagÄ K829 !

! Laiserstr. 86a Telepkon 8321
>« d-» ö»» 0»0S»«t V»» 4—7 vsr I

M>el«-».lIMniiM-IekeiiiigmgKlirl5Nlhe
( G.B .) Mitgl - des Landesverbandes u - Bund Deutscher
Mietervereine . Geschäftsstelle : Morgenstr . Alp .,
Sprechstunden täglich 5-7 Uhr, Mittwoch 8-9 Uhr
abends „Unter den Linden", Kaiserallee 71 . K 826
Wiederholt warnen wir die Mieter
vor jeder von ihnen verlangten Unterschrift. Zuerst

Rat einholen in unfern Sprechstunden,
« chtuugk Achtung;

Ein neuer Trick, Mitglieder zu fangen , wird von
dem Mieterschutzverein (Absplitterung der Mieterver -
einigung ) versucht. ES wird an unsere Mitglieder,
welche eine Sache beim Wohnungsamt anhängig haben,
eine lithographierte Postkarte verschickt folgenden Jn -
halts :

P . P . In ihrer Mietensache ersuchen wir Sie , an
einem der nächste « Abende bestimmt auf unsere Ge¬
schäftsstelle usw. zu kommen.

Wtr warne» unsere Mitglieder vor diesem
Gebaren. ES wäre aber interessant zu erfahren ,
woher der Verein diese Adreffen erfährt ?

D- nnerStag. IS Dezember , abend» « Uhr ,
im „Prinz Heinrich ", Kurvenstr . 14

MielerBersammluiig
BorftandsKelle

is MW » MhnsWmts
sofort zu besuchen . Gehalt rcach Besoldungsgruppe XI
mit Aussicht auf planmäßige AusteHu — '„Gehaltlich
der Genehmigung durch den Bürgemi Sschuß .

Im Verwaltungsdienst und Wohnung . erfah¬
rene Bewerber wollen fick unter Angabe der seitherigen
Tätigkeit bis spätestens 84 . Dezember 1881 schrift¬
lich bck uns melden. K 860

Heidelberg , den 9 . Dezember 1921 .
Der Gtadtrat.

krsnrösiseli
(8>stem stittsr)
Rrkolg verbürgt

^ uslandspraxis
n . X . ZLtttvr »
bskürdl. sugel . Lpracklskr.

ASi -nni -sli -sOo SV
(krodestunden ) . asm.

riilgeii . » kWslW
«. ktreitise SaiLkbaM .
L.114 . Schwetzingen. In

dem Konkursverfai . ren
Uer das Vermögen de»
iZÜVÜSrenfabrikanten Karl
Hornung in Altluhheim
ist Termin zur P üfung
der nachträglich angemcl»
beten Forderungen cübe¬
rall mt auf
Dienstag , 27. Dez. 1P21,

vormittags 10 Uhr,
vor dem Amtsgericht bicr .

Ŝchwetzingen,
den 6 . Dezember 192t .
Der Gerichtsfchreiber dr»

Amtsgerichts.

Aufgebot.
L.113.2 . 1 Weinheim. Der

Rechtsanwalt HauS Pfi¬
sterer in Weinheim hat
als Abwesenheitspflegey

mit vormundschaftSge-i
richtlicher Genehmigmy,
beantragt , den verscholle¬
nen Kaufmann Leonhard
Jochim, geboren -am 10.
September 1849 zu Wein¬
heim, bad. Staatsangehö¬
riger , zuletzt wohnhaft tn
Wcinheim , für tot zu er¬
klären.
Der bezeichnete Verschol¬

lene wird aufgefordcrt ,
sich spätestens in dem aus

Freitag , 23. Juni 1922,
vormittags 11 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf¬
gebotstermine zu melden,
widrigenfalls di« TodeSf
erklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Ausgebotstermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Weinheim , 23 . Nov . 1921.

Bad . Amtsgericht.

WWW
MniitMllWli .

Wenholz - MM.
Das Forstamt Schopf¬

heim (Baden ) verkauft
freihändig aus Staats -
Waldungen den Anfall an
Rutzbuchen 1 .—IV . Kl.
(meist III ./IV . Kl.) mit
ca . 100 Fm . Fährlöhne
30—50 M . pro Fm . un - ,
verbindlich. Angebote bis
21. Dezember 1921 an
das Forstnmt ! erbeten.
Auskunft daselbst . Zul
tchiagssrift 14 Lag «-
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